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wir brauchen licht
um denk en zu können

wir brauchen luft
um atmen zu können

wir brauchen ein fenster
zum himmel

Dorothee Sölle
(1929-2003)
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W er ein neues Haus bezieht, lädt ein zum „Housewarming“-Fest:
Alle Freunde und Bekannten helfen, das Haus „anzuwärmen“

und die zukünftigen Bewohner spür en zu lassen, wie sich das neue
Zuhause anfühlt, wenn es sich mit Wärme und Leben füllt. Das tun
wir mit unserem Gemeindefest am 29. Oktober – genau ein Jahr,
nachdem wir uns – am 30. Oktober 2005 – von der „alten K apelle“
verabschiedeten. Die neue Kindertagesstätte ist schon dabei, den All-
tag zu bewältigen, und im Gemeindehaus werden wir es ihr nachtun.

Seit einiger Zeit sind wir dabei, uns an den neuen Namen
unseres Hauses zu gewöhnen. Dorothee Sölle (1929-2003; Titelfoto)
wird uns mit ihr em Werk und ihr er Theologie dabei helfen, ein neues
Profil zu gewinnen für die Ev. Kir chengemeinde Marienfelde, die
sich ja stets den Bedürfnissen und Notwendigkeiten der in ihr em
Umkr eis lebenden Menschen verpflichtet wusste. Ein wichtiger Pro-
zess beginnt jetzt: Das, was wir „Gemeinde- und Familienzentrum“
genannt haben, mit Leben und Wärme zu erfüllen und zu gestalten.
Phantasie, Ideen und neue Konzepte sind gefragt und erwünscht.
Das neue Haus, wenn auch zunächst für viele sicher noch ungewohnt,
bietet dafür eine Menge Möglichk eiten. Auf das Nachdenken und
Ausprobieren, auf das Einleben und Entdecken freut sich

Ihr e



Bereits 1997 entstand
die Idee, für die

Kinder- und F amilienar -
beit der Gemeinde ein
neues Haus an einem
neuen Standort zu er-
richten. In den F olge-
jahren wurde diese Idee
unter verschiedenen
Gesichtspunkten disku-
tiert (Umstrukturierung
der Kitas; hoher Sanie-
rungsbedarf für der en
Gebäude; neue Akzen-
te für die Gemein-
dearbeit). Der Wunsch
nach Überlassung eines
Grundstücks wurde mit dem Bezirksamt
erörtert. Die Kita- Planungsgruppe der Ge-
meinde erarbeitete das Konzept für ein Fa-
milienzentrum, indem sie bestehende Ein -
richtungen besuchte und die ursprüngliche
Idee weiter entwickelte.

Ab dem Jahr 2002 zeichnete sich
der Plan der Berliner Schulver waltung zur
Einführung von Ganztagsschulen ab. Weil
dies die Überführung der Hortplätze an die
Schulen bedeutete, würden die freien Träger
an der Hortbetr euung nur noch sehr be-
grenzt beteiligt sein. Außerdem wurde die
Situation der Kita II an der Marienfelder Al -
lee / Ahrensdorfer Straße durch den Ausbau
der B 101 als Autobahnzubringer immer
problematischer, auch wenn vorgesehen war,

die Kita dur ch eine Lärmschutzwand abzu-
schirmen.

Im Jahr 2003 stellte sich heraus,
dass der Bezirk den von der Gemeinde favo-
risierten neuen Standort nicht zur V erfügung
stellen konnte. Es wurde deutlich, dass die
notwendige Veränderung nicht Er weiterung,
sondern Reduzierung der Betr euungsplätze
erforderte, und dass das Familien-
zentrum nur auf einem der vor handenen Ge-
meindegrundstücke errichtet werden konn-
te, wofür sich – das ergab eine Machbarkeits-
studie – die Waldsassener Straße 9 als am be-
sten geeignet erschien. Also beschloss der
GKR den Verkauf der Kita-Grundstück e und
begann mit der Planung für einen Er weite-
rungsbau des Gemeindezentrums.

Ev. Gemeinde- und Familienzentrum – eine Chronik
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gedanken zum glauben 

… Und eine neue Kita für viele Kin -
der gebaut. Gleichzeitig wurde

das Gemeindezentrum umgebaut, das nun
als „Dorothee-Sölle-Haus“ wieder eröffnet
wird. „Gott hat k eine anderen Hände als un-
sere“, sagte Dorothee Sölle, und tatsächlich
waren „viele Hände“ bis zum heutigen T ag
daran beteiligt. Am Anfang stand die mutige
Entscheidung unserer Gemeinde – ein Wag-
nis in vielerlei Hinsicht.

Nicht nur eine Gemeinde, sondern
jeder Mensch steht immer wieder vor Ent -
scheidungen. Leben bedeutet sich zu ent-
scheiden – große und viele kleinere Ent-
scheidungen des täglichen Lebens werden
von uns gefordert: Wann stehe ich auf, was
ziehe ich heute an, wie verhalte ich mich
dem oder der gegenüber? Welche Ausbil-
dung oder Arbeitsplatz, welchen Partner
oder Partnerin wähle ich? Und noch viele
andere Entscheidungen fordert das Leben
von uns. Gibt es die eine richtige Antwort,
oder ist das „kleiner e Übel“ die Lösung?
Beruhigend, wenn ich ander e fragen kann,
und eine mögliche Lösung sichtbar wir d.
Und noch besser, wenn ich Gott in die 
Fragen meines Lebens mit einbeziehen
kann. 

Im Brief des Jakobus, der sich an
alle Christen richtet, finde ich eine hilfr ei-
chen Hinweis: „Wenn es aber unter euch wel-
che gibt, die nicht wissen, was sie in einem
bestimmten Fall tun müssen, sollen sie Gott
um Weisheit bitten, und Gott wir d sie ihnen

geben. Denn er gibt sie allen gerne, ohne ih-
nen Vorwürfe zu machen.“ (Jak. 1,5 – Gute
Nachricht).

Es hilft mir , Gott um Weisheit zu 
bitten! In meiner Bibel finde ich T rost und
Ermutigung und W orte der Weisheit. Da-
durch gestärkt kann ich den Rat anderer 
besser verstehen und leichter zu einer Ent-
scheidung kommen. Wenn sich die Entschei-
dung später als gut und richtig heraus stellt,
können Vertrauen und Selbstbewusstsein
wachsen.

Ein Leben in Gemeinschaft – in der
Gemeinschaft mit meinem Schöpfer genau
so wie mit mir lieben und vertrauten Men -
schen – hilft mir auf meinem W eg zum
„Ganz-Sein“. Damit meine ich ein Leben, in
dem Ängste immer kleiner wer den und Ver-
trauen zunimmt. Ich erlebe es als ein wun-
derbares Glücksgefühl, hoffen und glauben
zu können. Ob meine Entscheidung gut und
richtig war, kann ich dann später klar erk en-
nen. Leben bedeutet für mich lernen, wach-
sen und auch mutiger werden.

Unsere Gemeinde hat mutig Neues
gewagt, und viele Hände haben am „Doro-
thee-Sölle-Haus“ gebaut, damit es ein leben-
diges Haus der Begegnung für alle wird!
Nun wollen wir es mit Leben füllen mit ver -
schiedenen Angeboten und Möglichkeiten.
Vielleicht – hoffentlich – begegnen wir uns
einmal dort!

Patricia Metzer
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Unsere Gemeinde hat Neues gewagt!
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Unter den fünf
Entwürfen stellten sich
zwei sehr verschiedene
Konzepte als realisierbar
heraus. Die Jury des
Wettbewerbs, die unter
Beteiligung des gesam-
ten Gemeindekir chen-
rates am 31. Mai 2005
tagte, entschied sich ein-
mütig für den Entwurf
des Büros Lüling/Rau.
Bereits in seiner näch-
sten Sitzung konnte der
GKR beschließen, die 
1. Preisträgerinnen mit
dem Bau zu beauftra-
gen. Die Baukosten kommen zur Hälfte aus
dem Kaufpreis für das Grundstück, zur an-
deren Hälfte aus den Baurücklagen der Ki -
tas und der Gemeinde sowie aus großzügi-
gen Zuschüssen von Landeskirche und Kir -
chenkreis. So konnte der Finanzierungsplan

über 1,97 Mio € aufgestellt werden, dem die
Landeskirche und das Kirchliche Bauamt im
Dezember 2005 zustimmten. Auch die Ar-
chitektinnen hatten den Sommer 2005 so-
fort genutzt, um die Baugenehmigung zu be -
antragen, die Ende November, leider zu

knapp vor dem Winter,
erteilt wur de. 

Im Rückblick
auf das Jahr 2005 ist vie-
len Menschen zu dan-
ken, ohne die eine so
schnelle Abwicklung
nicht möglich gewesen
wäre – besonders den
Architektinnen, die
ohne zu zögern das Pro-
jekt zu „ihr em“ Projekt
gemacht haben. Aber
auch den zuständigen
Stellen im Kir chlichen
Verwaltungsamt und in

Langwierige Verhandlungen mit
dem Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg und
der Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung begannen im Frühjahr 2004, um den
Verkauf der Liegenschaft Ahrensdorfer Stra-
ße 1 zu ermöglichen. Die geplante Lärm -
schutzwand musste aus
der Planung genommen
und die Bebaubarkeit
des Grundstücks für ge-
werbliche Zwecke gestat-
tet werden. Nur unter
großen Schwierigkeiten
gelang es, die notwendi-
gen Kooperationen zwi-
schen Bezirks- und Lan-
desebene zu erreichen. 

Ende 2004 wur-
de ein Investor gefun-
den, der bereit war, sich
dieser schwierigen Pla-
nungsarbeit anzuneh-

men. Am 31. Januar
2005 wurde der Kauf-
vertrag unterschrieben.

Gleichzeitig
wurde das Planungs-
büro „phase 1“ aus Ber-
lin mit den V orarbeiten
für einen Ar chitekten-
wettbewerb beauftragt.
Der GKR hatte sich
dazu entschlossen, diese
zusätzlichen Kosten auf-
zubringen, um Raumbe-
darf und Nutzungsk on-
zepte möglichst rasch zu
erheben und Planungs-
vorgaben für die Archi-

tekten professionell erarbeiten zu lassen. Aus
29 Architekturbür os, alle bereits mit Erfah -
rungen mit Kita- Bau, wurden fünf Bür os für
die Teilnahme am Realisierungswettbewerb
ausgewählt, der unter enormem Zeitdruck
im Februar 2005 ausgelobt wurde. 
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der Kir chenleitung, denn sie ließen sich auf
ein Finanzierungskonzept ein, dessen Reali-
sierung frühestens im folgenden Jahr zu er-
warten war, da die entsprechenden Pla-
nungsvorgaben für den Grundstücksverkauf
noch lange nicht erfüllt war en.

Am 1. Dezember 2005 war Baube-
ginn mit einem Abriss: Mit zwiespältigen Ge -
fühlen musste die „GZ“-Gemeinde von ihr er
Kapelle Abschied nehmen. Vieles wäre einfa-
cher gewesen, wenn der strenge Winter nicht
genau an dem Tag eingebrochen wäre, an
dem die Bodenplatte für die Kita hätte ge -
gossen werden sollen – so aber begann in der
Woche nach Weihnachten eine beispiellose
Kälteperiode, die den Bau um dr ei Monate
verzögerte. Aber während wir in der Passi-
onszeit sehnsüchtig auf das Frühjahr warte -
ten, wurde von der Firma Ochs im Hunsrück
bereits der Holzbau pr oduziert, der endlich,
endlich – und dann in W indeseile! – im Mai
aufgestellt werden konnte. Auch dann hat -
ten wir wieder Pech mit dem Wetter: Nach

den ersten schönen Maitagen kam der gro-
ße Regen, der auch noch das Richtfest am
31. Mai 2006 beeinträchtigte. 

Der Zeitdruck wuchs immer weiter:
Die Senatsverwaltung hatte uns verpflichtet,
den Kitastandort an der Marienfelder Allee
spätestens in den Sommerferien aufzugeben,
da die Lärmschutzwand nun nicht mehr ge -
baut wurde und die vierspurige Straße zur
Fußball-WM in Betrieb gehen sollte. Das Be-
zirksamt hingegen ließ sich Zeit mit der
Planänderung, die den erfolgr eichen Ver-
kauf überhaupt erst ermöglichte: Sie wurde
überhaupt erst am 30. August 2006 in einer
Sondersitzung beschlossen!

Aber ein Familienzentrum besteht
nicht nur aus Gebäuden und Grundstücken
sondern aus Menschen, Mitarbeiterinnen,
Kindern, Eltern, Alten und Jugendlichen.
Unendlich viel Neues, manchmal auch
Schmerzliches, war zu bewältigen. Zwei Ki-
tas wurden zusammen gelegt, die Mitarbei-

terInnen mussten sich
mit neuen Arbeitsver -
hältnissen und neuen
Arbeitsplätzen anfreun-
den. Niemandem muss-
te gekündigt werden,
aber alle arbeiten jetzt
an anderer Stelle als
noch vor zwei Jahren,
und auch nicht alle in
der neuen Kita. Zahllo -
se Gespräche wurden
geführt, und nicht alle
Wünsche konnten erfüllt
werden. 

Die neue Situa-
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tion sieht jetzt so aus: „Kita II“ und „Kita
III“ gibt es in der alten F orm nicht mehr –
sie bilden jetzt zusammen die „Kita im Fa-
milienzentrum“ mit 105 Plätzen. Die Hor -
te der Kitas wurden aufgegeben – die ver-
bliebenen Hortkinder wur den von der Hort -
initiative übernommen. Unser e Eltern-
Kind-Gruppen wur den aufgelöst, die Kin -
der haben jetzt Halbtagsplätze in der neuen
Kita. Das Kinder haus und der Raum im
Pfarrhaus stehen jetzt vorläufig leer. Frau
Kurz leitet zusammen mit Frau Czeranski
die neue Kita. Her r Dombr owski arbeitet
mit jeweils einer halben Stelle in beiden Ki -
tas und wurde im Umfang seiner bisherigen
Tätigk eit mit Leitungsaufgaben betraut.
Frau Lanz (Eltern- Kind-Gruppe) ging ver -
gangenes Jahr in den Ruhestand, Frau Lück
ist Mitarbeiterin in der neuen Kita, F rau
Eyerund hat eine andere Stelle im Kirchen-
kreis. Ein herzlicher Dank gilt allen, die sich
in diesen schwierigen und aufregenden Zei-
ten auf die neue Situation eingelassen ha-
ben – es ist nicht selbstverständlich, dass aus
bisher eingespielten Teams in anderer Zu-
sammensetzung wieder eine vertrauensvol-
le Zusammenarbeit erwächst! 

Die Belastungen des Umzugs und
Übergangs wurden unter der Leitung von
Frau Kurz mit Bravour gemeistert, Wirt -
schaftskräfte und Köchinnen brauchten Fle-
xibilität und Erfindungsr eichtum, um die
Versorgung zu gewährleisten, die Eltern ha-

ben viel Geduld und Verständnis gehabt: Et-
was verspätet und in nur kleinem Rahmen
haben wir am 13. September den Einzug der
Kita gefeiert.

Unbeschreiblich waren zwischen-
zeitlich die Bedingungen, unter denen die
haupt- und ehr enamtlichen Mitarbeiter/in -
nen des Gemeindezentrums ihre Arbeit wei-
ter getan haben und unendlich die Geduld
der Mitglieder in den Gruppen und Kr eisen,
die zwischen Baustaub, Handwerkerlärm
und mit dem Gefühl, dass ihr altes Haus ih -
nen unter den Händen zerfällt …

Ein besonderer Dank geht an un-
sere Namenspatronin Dor othee Sölle. Die
Diskussionen darüber, wie „unser Baby“ hei-
ßen sollte, gehören zu den schönen, den
konstruktiven Erinnerungen an das Jahr ,
das hinter uns liegt. Sowohl mit Mitarbei -
ter/innen und Gemeindegliedern wie mit
dem GKR hat uns die Beschäftigung mit 
ihr em Werk, ihr en Büchern und Gedich-
ten, ihr er Theologie dabei geholfen, nicht
nur eine verwaltungsintensive Gemeinde-
reform und eine über die Maßen anstr en-
gende Baustelle zu managen, sondern in-
haltlich an die Zuk unft zu denken – dass wir
all dies tun, um Räume zu schaffen für Be-
gegnung und Hilfe, für das Lachen, W einen,
Reden, Schweigen und Feiern, damit die
Gemeinde ein Segen sein kann für alle, 
die sie brauchen.

Carola Enke-Langner

Die Luftaufnahmen der Baustelle aus der gesamten Bauzeit stellte uns freundlicher Weise unser Gemeindeglied

Hans Hübner zur Verfügung.
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Dorothee-Sölle-Haus
Ev. Gemeinde- und Familienzentrum, Waldsassener Straße 9

Sonntag, 29. Oktober 2006

12.00 Uhr  Empfang zur Eröffnung
mit Grußworten – danach Besichtigung

14.00 Uhr  Gottesdienst zur Namensverleihung
Superintendentin Isolde Böhm

Prof. em. Fulbert Steffensky

(Zeitgleich: Kinder gottesdienst)

15.30 Uhr  Kaffeetrink en mit Ehrung der Ehr enamtlichen

Gemeindefest 
mit vielfältigem P rogramm: Essen und Trink en, Kindermusical, Singen  u.v.a.

19.00 Uhr  Abendsegen auf der „P iazza“

zum Gemeindefest im neuen Haus!

Fulbert Steffensky, Prof. em. für Religionspädago-
gik der Universität Hamburg, war seit 1969 mit
Dorothee Sölle verheiratet. Zu unserer großen
Freude hält er uns die Predigt zum Namensfest
am 29. Oktober. Den Nachruf auf seine 2003 ver-
storbene Frau übersandte er der Gemeinde, als sie
sich entschieden hatte, das neue Gemeinde- und
Familienzentrum nach ihr zu benennen. Wir ver-
öffentlichen diesen Text leicht gekürzt.

(Red.)

D arf man Toten gegenüber das letzte
Wort behalten? Kann es ein Nachwort,

einen Epilog zu Dor othee Sölles Sätzen und
Worten geben? Aber diese Frau ist mir zu we-
nig tot, als dass ich nicht weiter mit ihr r e-
dete, sie befragte und mit ihr stritte. Sie ist
tot, und sie lebt. Sie ist verstummt, und vie-
le hören ihre Stimme. Wer war sie? Wie ha-
ben Menschen sie wahrgenommen, und was
hat man von ihr gesagt? Wie ein Mensch
wahrgenommen wird, welche Spuren er bei
anderen hinterlassen und welche Vermutun -
gen er in ihnen geweckt hat, das sagt etwas
aus über ihn selber. Was hat man von Doro-
thee Sölle gesagt und wie hat man sie ver-
mutet?

Die einen sagen, sie habe das Glau-
bensbekenntnis zertrümmert und Menschen
in ihr em Glauben ir ritiert. Die ander en sa-
gen, ohne sie wären sie nicht in der Kir che
geblieben und hätten ihr e Kinder nicht tau -
fen lassen. Die einen sagen, sie hätte die Kir-
che verachtet und die Trauerfeier für sie hät -

te nicht in einer Hambur ger Hauptkir che
stattfinden dürfen. Die ander en sagen, sie
habe ihnen geholfen, im Pfar rberuf zu blei -
ben. Die einen sagen, sie hätte das Evange-
lium instrumentalisiert zu politischen Zwe k-
ken. Die anderen haben ihrer Mystik und ih -
rer Frömmigk eit misstraut und sie für zu
unpolitisch gehalten. Dor othee Sölle war ein
widersprüchlicher Mensch, und das war ihre
Stärke. Sie konnte weder von den Frommen
noch von den Politischen, weder von den
Konservativen noch von den Aufklärern ganz
eingefangen werden. Sie erlaubte sich, die
jeweils andere zu sein – den Frommen die
Politische, den Politischen die Fromme, den
Bischöfen die Kir chenstörerin und den Ent -
kir chlichten die Kir chenliebende. Das hat
viele ir ritiert. P eter Bichsel hat einmal ge-
schrieben: „Der Satz, der mich in meinem
Leben am tiefsten betroffen gemacht hat, ist
der Satz von Dorothee Sölle: ‚Christ sein be-
deutet das Recht, ein anderer zu werden.‘“
Sie hat sich das Recht herausgenommen,
eine andere zu sein als die Vermutete. Ich
habe oft zu ihr gesagt: „Das Schönste an Dir
ist deine Widersprüchlichk eit.“

Widersprüchliche Menschen sind
durstige Menschen. Es genügt ihnen nicht,
der eine Benennbare und in seinen Grenzen
Erkennbare zu sein. Es dürstet sie nach
mehr, sie sind sich selber nicht genug in der
einen Figur, sie beanspruchen das Recht, ein
anderer zu sein und zu werden. Und so sind
sie in sich selber nie ganz zuhause. Sie sind

11
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Nachwort zu einem Leben
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ren in dieser mystischen Schau zwar nicht
eins, aber sie waren nicht auseinander zu
halten. Und so erkannte sie ihr en Gott, zer-
stückelt in arm und r eich, in oben und un -
ten, in Beher rschte und in Her rscher. Sie
vermisste ihn, wenn sie das Augenlicht der
Blinden und den Gesang der Stummen ver-
misste. In Gott leben hieß für sie, sich an der
weitergehenden Schöpfung zu beteiligen. In
Gott leben, hieß, ihm helfen seine Welt zu
heilen. 

Sie war ein glücksfähiger Mensch.
„Gott und das Glück“ war das Thema ihr es
letzten Vortrags. Staunen, loben waren
Grundworte ihr er Theologie. In dem 
Vortrag zwei Abende vor ihr em Tod sagte
sie: „Staunen heißt, wie Gott die Welt 
nach dem 6. Tag wahrnehmen“ Also sagen
können: Es ist gut! Die Musik stür zte sie 
in jubelndes Staunen, die Natur, das Er-
wachen des Frühlings. Ein Mensch, der so
des Lobens und des Staunens fähig ist, ist
zugleich des Schmerzes und des Zornes 
fähig, wo sie die Feinde des Lebens sah. 
Sie war kein Mensch matter Gefühle. Ihr
Zorn und ihr e Ungeduld waren die Gaben
eines gebildeten Herzens, das fähig ist, das
Unr echt zu sehen und das Recht herbeizu-
wünschen.

Weil sie eine aufgeklärte Frau war,
war sie eine politische Frau. Es genügte ihr
keine Kir che, die sich zwar der unter die
Räuber Gefallenen annahm, die aber kein
Wort gegen die Räuber und das Räuberun-
wesen fand. Sie konnte den politischer en Be-
griff Solidarität nicht tr ennen und in K on-
kur renz sehen zu der Nächstenliebe. „Die
Liebe denkt nicht nur interpersonal, son -
dern sie lebt in der struktur ellen Beachtung

von Wirklichk eit.“ So hat sie es in diesem
Buch formuliert. Beide, die Solidarität und
die Nächstenliebe sind gefährdet. Wenn kul-
turelle Welten ihr e Selbstverständlichkeit ver-
lieren, dann stürzen mit ihnen auch ihr e
Schlüsselworte und mit diesen die Inhalte,
die sie ausdrücken. (…)

Man hat Dor othee Sölle nicht sel-
ten politischen Moralismus vor geworfen. In
einer Zeit schwindender Moral ist der Vor-
wurf eher ehrenvoll. Man hat ihr vor ge-
worfen, sie instrumentalisiere den Glauben
und die biblischen Texte zu politischen
Zwecken. In der T at hat sie nie einen re-
ligiösen Satz gedacht oder gesagt, den sie
nicht auch abgetastet hätte nach seinen 
politischen K onsequenzen. Aber es gab in
ihr em Glauben eine Mitte, die nicht zu 
verzwecken war; die so wenig auf Nutzen 
bedacht war wie das Spielen der Engel im
Angesichte Gottes. Kaum etwas liebte sie
mehr als das „sunder warumbe“ des Meister
Eckhart, und in ihr em Mystikbuch (S. 87)
schreibt sie dazu: „Was bedeutet dieses 
‚ohne Warum‘, in dem wir leben sollen 
und in dem das Leben selber lebt? Es ist 
die Abwesenheit von allem Zweck, aller Be-
rechnung, allem quid pr o quo, allem etwas
für etwas Anderes, aller Herrschaft, die sich
das Leben zu Dienste macht. … Das ‚sunder
warumbe‘ ist das, was aller mystischen Got-
tesliebe zugrunde liegt.“ Auch in ihr em letz-
ten Vortrag zwei Tage vor ihrem Tod zitiert
sie, wie so oft vorher den Vers von Meister
Eckhart:

Die Ros’ ist ohn’ Warum,
sie blühet, weil sie blühet,
sie acht nicht ihrer selbst,
fragt nicht, ob man sie siehet.

anzeige 

schlechte Gesellen in den Vaterländern, in
denen sie jeweils wohnen, vaterlandslose Ge-
sellen in sich selber. 

Ich versuche nun anders zu benen-
nen, was ich Dorothee Sölles Widersprüch-
lichkeit nennen. Es ist die mystische Gleich-
zeitigkeit widersprüchlicher Sachverhalte.
Von Franz von Assisi wird gesagt, dass er
traurig und glücklich in einem war; es wir d
gesagt, dass ihm das Bittere süß und das
Süße bitter war. Die eingeteilten Welten wer-
den überwunden und in den Abgrund der
Einheit Gottes gestürzt. Es gibt zwei Wäch-
ter gegen diese mystischen Vermischungen,
der eine ist die Angst der Menschen, die aufs
höchste irritiert ist, wenn die Sachverhalte
nicht auseinandergehalten, kategorisiert und
getrennt werden. Der andere Wächter, sind
die Machthaber, die kir chlichen oder die
weltlichen. Beherrschen kann man, was ein-

geteilt, von einander abgeteilt und nicht mit -
einander in Verbindung gebracht werden
kann. Die beiden Wächter sind an Unter -
scheidungen interessiert. Männer sollen sub-
stantiell von Frauen unterschieden sein,
Her r von Knecht, Heiliges von Unheiligem,
Reines von Unreinem, Gott vom Menschen,
Katholiken von Protestanten, Amor von Ca-
ritas. Der Glaube schleift Grenzen, er legt
Schlagbäume nieder. Er vertraut auf Gott
und nicht auf die künstlichen Horizonte der
eingeteilten Welten. 

Kürzlich wurde ich gefragt, ob es
einen Punkt gäbe, von dem aus man solche
gegensätzliche Dinge wie das politische En-
gagement und die Mystik von Dor othee Söl-
le verstehen könne. Ich vermute, es war ihre
Gottesliebe, die ihr beides untrennbar wer-
den ließ, Frömmigk eit und politisches Nach-
denken und Handeln. Gott und Mensch wa -
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Dorothee Sölle hat gekämpft, gear-
beitet, diskutiert, demonstriert, sich einge -
mischt, den Mund nicht gehalten. Und doch
hat sie nicht gelebt, um zu kämpfen und zu
arbeiten. Sie war zuhause im Spiel; in dem
also, was sich nicht durch seine Zwecke recht-
fertigt. Sie hat Klavier gespielt bis zum letz-
ten Tag. Sie hat im Kirchenchor gesungen
bis zur letzten Woche. Sie hat mit ihren En-
keln gespielt. Sie hat Gedichte gelesen und

geschrieben. Sie hat gebetet und die Gottes-
dienste besucht. Zuhause war sie in jenen
nutzlosen Köstlichkeiten. Ihr e Gelassenheit
in allem Zorn hatte einen Grund, den sie in
ihr em letzten Vortrag so formulierte: „ Wir
beginnen den Weg zum Glück nichts als Su-
chende, sondern als schon Gefundene.“ Das
ist die köstliche Formulierung dessen, was
wir Gnade nennen.

Fulbert Steffensky
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veranstal tungskalender 

29.10. – 14 Uhr – D.-Sölle-Haus – Einweihung und Namensfest
3.-5.11. – Gospel-Workshop
10.-12.11. – Teamer-Reise ins Schlaubetal
18.11. – 18–24 Uhr – Tempelfete
24.11. – 19.30 Uhr – DK – Orgelkonzert
25.11. – 19 Uhr – Irish Night
26.11. – 15 Uhr – Friedhofskapelle – Wort und Musik zum Ewigk eitssonntag

10. Tempel-Fete
Samstag, 18.11.2006

18.00 - 24.00 Uhr

Dorothee-Sölle Haus
der Kirchengemeinde Marienfelde

Waldsassener Straße 9
12279 Berlin

Eintritt: 2,- Eur o
(Eintrittskarten sind nur im V orverkauf bei Christoph W olff erhältlich. Bestellungen über
Bernard Devasahayam und Monika Lorenz oder einfach per E-Mail an downunder-
info@gmx.net)

Alle Jugendliche ab 13 Jahren, die Spaß und Freude am Tanzen haben, sind herzlich will -
kommen!

Die Tempelfete ist eine Veranstaltung des KJK Tempelhof. Sie ist frei von Drogen, Alkohol,
Waffen und Haustier en!

Es ist eine Fete des ganzen Kirchenkreises Tempelhof. Und auch noch eine Jubiläumsparty.
Es war ganz schön schwer gerade die 10. Tempelfete an den äußersten Rand des Kirchenkrei-
ses zu bekommen. Die Zielgruppe sind Jugendliche zwischen 13 und 16 Jahren, also so eine
Art Riesen-Konferparty. Es wird Getränke sowie einen kleinen Snack zum fairen Preis zu kau-
fen geben.

Christoph Wolff

zur Tempel-Fete
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l ese ich nachts – hoch über den Wolken im
Flugzeug zwischen Rom und Berlin – in

dem schmalen Gedichtband „fliegen ler -
nen“. Umgeben von Lärm der Motor en und
den Stimmen der Mitr eisenden gelingt es
Dorothee Sölle, mich mit ihr er hinr eißenden
Sprache in ihre Welt eintauchen zu lassen,
mich zu verzaubern, zu bestürzen, nachdenk-
lich zu machen …  

1. Gedicht

Bild einer alten Frau

Auf dem verschneiten friedhof vor meinem 
fenster
sitzt heute morgen die wintersonne
rauch spinnt kleine knäuel von der fabrik
ich denke an die alte frau h
die beim plaudern die zeit vergaß 
und sich schämte als sie es merkte

Der kaffe hörte ich sagen soll sein
wie die liebe heiß bitter und süß
heimweh sagt sie mit ihren zweiundachzig 
jahren
und wiederholt das wort
wie eine gute lehrerin die lernt
wenn sie lehrt heimweh

Ohne worte hat sie mich gefragt
warum sie noch hier sei
ob es erlaubt sei sich fortzuwünschen
nach so langer zeit wolle sie endlich

ich schmeckte den kaffee im gaumen
ihr leben und eines der vielen gebete
die wir nicht laut zu sagen gelernt haben

Heute nach monaten 
spöttisch begrüßt von der wintersonne
denke ich an die alte frau h
mit dem vogelblick eines mädchens
drauf und dran abzuheben
an jemanden denken heißt
seine wünsche nennen können
in christus an jemanden denken heißt
eins werden im wünschen.

2. Gedicht

„Wir gehen uns nicht verloren“
sagte ernst bloch zu mir an der 
haustür
neben der kleinen zypresse
jahre vor seinem tod

Mit den wünschen ist es so
manche fliegen nur so ins ziel
manche stolpern und kriechen
viele sterben zu früh
und kommen zum sperrmüll
manche rennen davon
verlassen vater und mutter
und rufen wohl nachts einmal an
von der zelle
dann wachen wir auf und wissen
da war doch was

… ein Haus in das Wünsche kommen dürfen …

dor othee sölle
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Mit der religion ist es so
ein haus in das wünsche kommen dürfen
bekleidet oder nackt
nennen wir eine kirche
ein buch mit rufen wie
komm doch reinige mich führe uns
nennen wir ein gebetbuch
ein andenken an die gestorbenen
und ihre lebenden wünsche
nennen wir kommunion
die geschichte von einem
der gründlicher wünschte als wir
nennen wir das evangelium

3. Gedicht

Jemandem sein glück glauben
ist schwerer als
jemandem die trauer abnehmen

Wir schwimmen im see
die bergkette spiegelt sich

plötzlich schnellst du dich vorwärts
ich sehe nur tropfenfäden
du hast dich in sonne wasser und bewegung 
aufgelöst
vor begeisterung verschlucke ich mich
und versuche nachzukommen

Über das glück miteinander sprechen ist noch 
schwerer
weil wir einander kaum trauen können
es kommt mir vor
wie die sache mit heiligenscheinen
wer weiß wie sie zustande kommen
wieso leute so etwas gesehen haben müssen
welche freude dazu geführt haben muss
jemanden leuchten zu sehen

Drei Gedichte von Dorothee Sölle,
ausgewählt von Christine Mark, aus dem
Band

„fliegen lernen“, W olfgang Fietkau-
Verlag, 1979

Christine Mark

Diakonie-Station Marienfelde
Weskammstraße 15, 12279 Berlin
(Eingang Hildburghauser Straße)
Tel. 72 00 83 - 0
– Häusliche Krankenpflege
– Hauspflege
– soziale Beratung
– Pflegefachberatung

Diakonie-Zentrum Mariendorf
Riegerzeile 1, 12105 Berlin
Tel. 70 20 09 - 0
– Kurzzeitpflege
– Tagespflege
– Mobile Hilfsdienste
– Fahrbarer Mittagstisch

Öffnungszeiten: montags bis freitags 6.00–17.00 Uh

Unsere Diakoniestationen



Nach der Krankheit, und dann bald
allein erziehende Mutter mit zwei Kindern,
machte sie eine Ausbildung als „Elektrome-
chaniker“. Kein Wunder, dass Adelheid ein-
fach alles kann: Vom Brot Backen über das
Reparieren von Steckdosen bis zum uner-
schrockenen Abtauchen in die Finsternis des
fast leeren Öltanks! 

Bis zur Wende arbeitete sie als „Kon-
trolleur “ im Autowerk L udwigsfelde, und
gnade Gott, in den Kisten für den Export in
den Iran fehlte eine Schraube! Dass sie sich
mit diesem Job in der Plan- und Mangelwirt -
schaft weder bei Kollegen noch bei der Lei -
tung sonderlich beliebt machte, störte sie
nicht. Nach der Wende wurde sie arbeitslos.
Für ein ABM- Projekt unter dem Dach der
Kir che (das sich „SPASS“ nannte – wofür das
wohl die Abkürzung war?) reparierte sie zwei
Jahre lang kaputte Fahrräder, dann kam die
Stellenanzeige – Marienfelde suchte einen
Hausmeister. 34 Bewerber waren es und sie
die einzige Bewerberin. Die Männer hatten
Probleme mit dem Rücken oder dem Ellen-
bogen, wollten sonntags nicht arbeiten oder
fanden ihr e Familien wichtiger . Adelheid gab
als Hobbies „Garten“ und „Chor “ an, und sie
wollte die Stelle. Sie bekam sie. Und wir be-
kamen Adelheid! Als Pfarrer Grammel sie
der Gemeinde im Gottesdienst vorstellte,
passte sie grade mal unter seinen Arm.

Seitdem – 1995 – packt Adelheid
unermüdlich an. Bei Gemeindefesten ist sie
die erste beim Aufbauen und macht noch in
der Nacht die letzte Fuhre zum Müllcontai -
ner. Beim Kir chdienst betreut sie die fünfte
Konfirmation im Mai mit derselben Leiden -
schaft wie die 32. Trauung im September. Im
Sommer schmücken Blumen aus ihrem Gar-

ten den Dorfkir chenaltar. Seit sie in den letz-
ten Jahren die einzige hauptamtliche Haus-
meisterin für Kir che, Pfarrhaus und Gemein-
dehaus ist, gibt es allerdings auch schwere
Zeiten – jetzt zum Beispiel, wenn für das
Laub Hark en eigentlich eine ganze Heer-
schar von Leuten gebraucht würde.

Dennoch hat sie noch Energie übrig
für die Freizeit: ihr en Garten in Kerzendorf,
das Häuschen, das sie sich dort eigenhändig
gebaut hat, den gemischten Chor in Ludwigs-
felde mit seinen Auftritten, das T raining mit
den „Tanzmädels“ – hoffentlich schon bald
im neuen Bewegungsraum der Kita.

Die vergangenen zwei Jahre Bauzeit
waren auch für Adelheid hart. Aber ein um -
gebautes, entrümpeltes Gemeindehaus mit
neu gestalteten Außenbereichen macht ihr
sicher wieder Freude. Und die neuen Akti -
vitäten, die Menschen, alt bekannte und
neue, die das Dorothee-Sölle-Haus bewoh-
nen und beleben werden. Danke, Adelheid,
Du Unersetzliche – wir wünschen Dir, dass
Dir auch in Zuk unft bei aller Arbeit das Sin -
gen und Tanzen nicht vergeht!

Carola Enke-Langner

menschenin marienfeldemenschenin marienfelde 
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Sie macht eigentlich alles gerne – (fast) kei-
ne Arbeit ist ihr zu schwer: sauber ma-

chen, immer wieder aufräumen, Stühle stel-
len, T ische aufbauen, alles herrichten für
den Gottesdienst, Sachen reparieren und in
Ordnung halten, sich um die Handwerk er
kümmern, Kir chdienst. Und was macht sie
am liebsten?  Da muss sie eine Weile überle-
gen – doch dann weiß sie: Wenn Zeit und
Gelegenheit ist für die Begegnung mit den
Menschen, die in „ihr en“ Häusern aus- und
eingehen, mit der Senior engruppe, den
Frauen der Kr eativgruppe oder der Gottes-
dienstgemeinde. Was sie nicht mag: Leute,
die ihr e Arbeit nicht richtig machen, Hand -
werker, die alles verdreckt zurück lassen oder
Gemeindegruppen, die ihr e Räume nicht in
Ordnung bringen – ander e wollen ja nach
denen auch wieder rein! Und was sie über-
haupt nicht vermissen wird, wenn sie in ei-
niger Zeit dann doch in den wohl ver dien-
ten Ruhestand geht, ist das Auf- und Abbau-
en der sperrigen Podeste, die so oft zwischen
Dorfkir che und Gemeindehaus hin und her
gebracht werden müssen.

Adelheid Schütz, 63 Jahre alt, hat
ihr ganzes bisheriges Leben lang gearbeitet.
Geboren ist sie in der Nähe von Sperenberg,
wo sie dann zur Schule ging. Ihren Traumbe-
ruf – „Bäcker“ – durfte sie nicht lernen, „ich
war immer zu klein!“, deshalb fing sie als
Haushaltshilfe an, wechselte dann in eine
Tischlerei, lernte Möbel und Küchen bauen
und verdiente gutes Geld. Erst danach hatte

sie Gelegenheit, ihrer Leidenschaft für das
Arbeiten am heißen Backofen, für schönes,
warmes Brot und frische Brötchen nachzu-
gehen, es war dann im VEB, die Körpergrö-
ße war nicht mehr so wichtig. Verheiratet war
sie auch mal, nicht übermäßig lange. Als sie
erkrankte und 6 Monate in der Heilstätte
Belzig verbrachte, zeigte sich, dass ihr Mann
mit dem Kind nicht klar kam. Da tr ennte sie
sich. Ihr Sohn ist heute Kantor in einer Neu -
köllner Gemeinde, die T ochter arbeitet im
Kiosk in L udwigsfelde. 

Die Herrin der Gemeinde-Häuser: Adelheid Schütz

Adelheid Schütz

Das „Café am 
Sonntag“ unse-
rer Ev. Kir chen-
gemeinde macht 
weiterhin Pause. 
Wiedereröffnung 
voraussichtlich nach Ende der Bau-
maßnahmen.

Vielen Grüße
von Lilo Claus, Heidi Wojke, 

Johanna Schmidt
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Bestattungen:
Erika Lubahn, geb. Schöneck (Mfd.) 90 Jahre
Heinrich Unger (Mfd.) 86 Jahre
Charlotte Schiffer (Lankwitz) 83 Jahre
Emma Möller, geb. Degen (Mfd.) 81 Jahre
Werner Spiegel (Mfd.) 80 Jahre
Inge Gotthardt, geb. Seeger (Mfd.) 74 Jahre
Bernd Prüß (Mfd.) 59 Jahre
Hans-Joachim Wolff (Mfd.) 73 Jahre
Else Hirschberg, geb. Schmidt (Mfd.) 96 Jahre

Trauungen:
Her r David Weidlichund Frau Anja, geb. Scherfenberg (Lichterfelde) 

im November 2006 

29. Oktober – 20. Sonntag nach Trinitatis
14.00 Uhr – Dorothee-Sölle-Haus

Festgottesdienst zur Einweihung und Namensverleihung
Sup. I. Böhm, Prof. Fulbert Steffensky

5. November – 21. Sonntag nach Trinitatis 
11.00 Uhr – Pfn. C. Enke-Langner (mit Gospel-Workshop-Chor)

12. November – Drittletzter Sonntag im Kir chenjahr
11.00 Uhr – DSH – Pfr. E. Park (mit T aufen)

19. November – Vorletzter Sonntag im Kir chenjahr / Volkstrauertag
9.30 Uhr – Dorfkir che – Pfr.i.R. K. Grammel
11.00 Uhr – DSH – Pfn. U. Young

22. November (Mittwoch) – Buß- und Bettag
19.30 Uhr – Dorfkir che – Ökumenischer Gottesdienst – Pfn. U. Young

26. November – Ewigk eitssonntag 
9.30 Uhr – DK – Pfr. E. Park
11.00 Uhr – DSH – Pfr. E. Park
15.00 Uhr – Kir chhofskapelle – Musik und Wort zum Ewigkeitssonntag

Pfn. U. Senst-Rütenik / Pfn. U. Young – Kantorei

3. Dezember – 1. Advent
9.30 Uhr – DK – Familiengottesdienst (A) – Pfn. U. Young / Team
11.00 Uhr – DSH – Pfn. U. Senst-Rütenik

Tauftermine: 17. Dezember (Jugendgottesdienst) 11.00 Uhr (Dorothee-Sölle-Haus)
25. Dezember – 9.30 Uhr – Dorfkir che – 
14. Januar – 11.30 Uhr – Dorfkir che – 

Anmeldung bitte bis dr ei Wochen vorher im Bür o

Dienstag, 16.30 Uhr Kinderkir che (im Pfarrhaus)
Freitag, 18.00 Uhr (ab 17. November) Abendkirche 

Die Dorfkir che ist für den Umbau der Heizung noch bis Mitte November geschlos -
sen. Die Gottesdienste im Dor othee-Sölle-Haus (früher: Gemeindezentrum) finden
um 11.00 Uhr statt. 

anzeige
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Konzerte in der Dorfkirche MarienfeldeWas die Glocke erzählt

Jubel – Jubel! Ich habe endlich ein Zuhau-
se gefunden und kann mich aus einem

richtigen Glock enstuhl melden. Hört ihr
meinen zarten Ton? 

Wie lange war mir schon ein Glok-
kenstuhl verheißen! Im Gemeindezentrum
in der Waldsassener Straße 9, ja, dort, wo die
ganze Zeit gebaut wurde, ist er im Rahmen
der Umbauten für mich eingefügt wor den.
Er sieht so aus, wie man sich einen Glocken-
stuhl vorstellt. Ein besonders starker Boden
und extra starke Wände sorgen dafür, dass
das Haus meinen Ruf aushält. Der Seh- oder
besser Hörschlitz trägt meinen Ton nach au-
ßen und fängt die Vibration auf.

„Fest gemauert in der Erden
steht die Form aus Lehm gebrannt.

Heute muss die Glocke werden,
frisch, Gesellen, seid zur Hand!“

So dichtete einst Friedrich Schiller
und so bin auch ich entstanden. 1961 war’s.
Extra für das Ivar- Rhedin-Haus wurde ich
gegossen von Hans Muesken. Man kann es
nachlesen. Auf der Glocke steht „faciö inge-
niarius Hans Muesken“ (geschaffen von …).
Außerdem trage ich auch eine Inschrift, die
mich sehr stolz macht: „O Land, Land, Land,
höre des Herrn Wort“. Nicht laut und gewalttä -
tig, nein, mit einem bemerk enswert feinen,
zarten Klang bin ich ausgerüstet, wie kürz-
lich die Glockenbauer wieder feststellten, als
sie Maß nahmen für den Glockenstuhl. Aber
trotzdem drohte durch meinen Ruf im Ivar-
Rhedin-Haus die Dachhaut zu reißen. Das

Ivar-Rhe-
din-Haus
trägt übri -
gens den
Namen ei-
nes Schwe-
dischen
Geistlichen,
weil es als sogenannte Schweden-Baracke der
Gemeinde nach dem Krieg von den Schwe-
den geschenkt wurde, damit wieder Gottes-
dienste stattfinden konnten. Bis 1974 wurde
es als Gemeindehaus genutzt, dann aber in
die „Kita III Baußnernweg“ umgewandelt.
Ich musste das Haus verlassen und war nun
heimatlos. So stand ich viele Jahre stumm
im Gemeindehaus in der Waldsassener Stra-
ße und konnte meine Aufgabe nicht erfül -
len. Aber dafür war ich für jedermann sicht -
bar, für jeden anfassbar, berührbar. Das war,
glaube ich, eine schöne Erfahrung für die
Menschen, die dort ein- und ausgingen.

Aber inzwischen ist alles vergessen.
Ich hänge in einem richtigen Glock enstuhl
und darf die Menschen herbeirufen, wie es
meine Aufgabe ist. Am 13. September die-
sen Jahres gab es im Rahmen der Kita-Ein-
weihung auch eine kleine Einweihungsfeier
für mich. 

Und nun juble – juble ich . Hört Ihr
meinen zarten Ton?

„O Land, Land, Land, 
höre des Herrn Wort“.

Sieglinde Dürr

Freitag, 24. November, 19:30 Uhr

Ping-Pong für zwei Orgeln
Blanco, Pasquini, Müller u.a.
Sebastian Glöckner, Peter-Michael Seifried 

Kostenbeitrag € 7,50 / ermäßigt € 5,–

Sonntag, 26. November, 
15:00 Uhr Kirchhof Marienfelde

Musik und Wort zum Ewigkeitssonntag
Kantorei Marienfelde (BSB)
Peter-Michael Seifried 

Freitag, 8. Dezember, 
Sonnabend, 9. Dezember,
Sonntag, 10. Dezember
12:00 – 19:00 Uhr

Alt-Marienfelder Weihnachtsmarkt – Rund
um die Dorfkirche
Stündlich Musik in der Dorfkirche,
jeweils 15:00 Uhr Offenes Singen
INFO: www.kantorei-marienfelde.de

Sonnabend, 9. Dezember, 
17:00 Uhr

Heinrich Schütz: Die Weihnachtshistorie;
Quempassingen
Kantorei, Kammerchor, Instrumental-
ensemble Marienfelde
Leitung: Peter-Michael Seifried 

Kostenbeitrag € 10,00 / ermäßigt € 7,50

Sonnabend, 9. Dezember, 
20:00 Uhr

Celtic Christmas – Hillary O’Neill Harfen

Kostenbeitrag € 12,00 / ermäßigt € 10,–



Für Jan Foit, der seit 1½ Jahrzehn-
ten im Leitungsteam arbeitet und seit vielen
Jahren die Programme von Konfer- und
Teamerreisen mit entwickelt, war es die letz-
te Konferfahrt mit unser er Gemeinde – ihm
möchte ich an dieser Stelle ganz von Herzen
danken für die vielen Ideen und Impulse,
die er einbrachte, und für die Zeit und Kraft,
die er in diese Arbeit gesteckt hat – es waren
jedes Mal schöne, dichte und erlebnisreiche
Tage. Danke, Jan – und ich / wir wünschen

Dir viel F reude und segensreiche Arbeit in
Deiner neuen Stelle! 

Carola Enke-Langner
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Fünf Brot und ein Fisch aus Licht (zum Titelbild)

So viele neue Teamerinnen und Teamer
waren diesmal dabei, dass es fast zu viele

für die K urse waren – aber es gab immer
noch genug zu organisieren und mit zu hel -
fen, so dass die Konfirmanden“fr ei“zeit vom
2.-6. Oktober eine arbeitsreiche, intensive
Zeit nicht nur für die fünf hauptamtlichen,
sondern auch die 21 ehrenamtlichen Mitar -
beiterInnen wur de. Mit zwei großen Bussen
ging es wieder in die Jugendbegegnungsstät-
te Plöwen in Mecklenburg/Vorpommern, wo
wir uns vier intensive Tage lang mit dem
Thema „ Abendmahl“ beschäftigten und
auch noch viel Zeit für Feten, Spielen, La-
gerfeuer und  ein nächtliches Spiel im dunk -
len Wald hatten. Die 58 KonfirmandInnen

erlebten einen facettenreichen Zugang – wir
zogen mit dem Volk Israel aus der ägypti-
schen Sklaverei aus, wanderten durch die
Wüste, feierten einen „Seder“-Abend (das jü-
dische Passahfest), erfuhren von Sündenver-
gebung und der Gemeinschaft des Gottes-
volkes. Bei der Abendmahlsfeier am letzten
Vormittag aßen wir selbstgebackenes Brot
und trank en eigenhändig gekelterten Trau-
bensaft.

Jeweils 14tägig findet im D.-Sölle-
Haus (GZ) um 20.00 Uhr der 

Singkreis
statt. Die nächsten Termine:

6. November, 20. November, 4. Dezember.

Jede / jeder ist herzlich eingeladen.

Tel.-Nr. für Rückfragen: 721 20 19.

Anne Liebig-Park

anzeige

„ Das Haus der  Ideen“  
mit kleinem „Dschungel -Cafe" 

 

in Alt-Marienfelde 39  an der 
Dorfkirche wird im Frü hjahr 2007 
erö ffnet, als Ort kultureller Begegnung, 
in dem unterschiedlichste Ideen zu 
gemeinsamen Aktivitä ten reifen sollen.  
Bei Kaffee und Kuchen kö nnen Sie 
relaxen, sich zum Gesprä ch treffen, 
z.B. Karten spielen, Themenfeste, 
Workshops und Ausstellungen 
besuchen, Haus und Garten fü r Ihre 
Familienfeiern mieten.....  
Unser traditioneller Weihnachts -
markt findet vom 8.-10.12.06 statt. 
Wir bieten kreative n (Hobby)Kü nstlern 
noch einige Stä nde, an denen Sie Ihre 
Arbeiten anbieten kö nnen.  
 
Infos. R.Berger Tel.: 7217014 / 756513 73  
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BRUWELEIT
BESTATTUNGEN
Marienfelder Allee 130 b, 12277 Marienfelde

Hausbesuche & Vorsorge

Telefon: 030/72323880 Tag & Nacht
Telefax: 030/72323878

Geschäftszeiten: Mo.–Fr. 9–17 Uhr

Lehmann’s 
Bauernmarkt

direkt an der Marienfelder Dorfkirche
Gemütliches Einkaufen: 

Eier, Käse, Wurst, Milch, Bio-Brot

• Ständig frisches 
Geflügel

• Stilvolle Geschenke
• Bunzlauer Keramik
• Tiere zum Anfassen
• Viele Honigsorten
• Sanddorn-Spezialitäten

Dienstag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 
und 15.00 bis 18.00 Uhr,

Samstag von 7.00 bis 12.00 Uhr

Alt-Marienfelde 35

neben der Ladentür auf dem HofP

% 7 21 30 37 • Fax 7 22 61 76

MALTESERSTRASSE 111
12249 BERLIN
TEL.: 775 46 90

AUTOBUS X83
BIS MARCHANDSTRASSE

Uwe G. Dreßel
Steuerberater

12107 Berlin
Mariendorfer Damm 446, 
Eck e Buck ower Chaussee

Telefon: 030 / 742 50 54
Internet: www .stb-dressel.de

Irish Impr essions
Pub Night

Willkommen im Herzen des irischen Lebens – dem Pub!
Genießen Sie einen Abend mit dem unverwechselbaren Flair des irischen Wohnzimmers. Eine Fülle
traditioneller irischer Pub-Songs und Bilder von der grünen Insel.

Als Auftakt erleben Sie lebhafte Blue-Grass Musik!

Samstag, 25. November 2006 um 19 Uhr
im Jugendcafé, Dorothee-Sölle-Haus, Waldsassener Str. 9
(Einlass ab 18.30 Uhr)

Eintritt:  € 4,– (ermäßigt € 3,–)

Eine Veranstaltung der Down-Under-Live-Music 



f amilief amilie 

29gemeindereport marienfeld e28 gemeindereport marienfeld e

Der Martinstag

Am 11.11. ist ja wieder Martinstag. Um die -
sen Tag ranken sich viele Geschichten bzw.
Legenden über den heiligen Martin.

Die wohl bekannteste ist diese:

Eines Abends ritt Martin auf sei-
nem Pferd durch die Stadt. Unter wegs traf
er einen Bettler, der mächtig fr or, da er
kaum etwas anzuziehen hatte.

Als Martin das sah, zögerte er nicht
lange, sondern teilte seinen eigenen Mantel
mit dem Schwert und gab eine Hälfte dem
Armen. Dieser dankte ihm und Martin ritt
weiter. 

Der wichtigste Brauch am Martins -
tag ist heute der Martinszug, eine Prozession
mit verschiedenartigen Laternen, zu Ehren
des Heiligen. Sie sollen auf die Botschaft auf-
merksam machen: „Vergiss die Notleidenden
nicht!“.

Vielleicht ist euch aufgefallen, dass
sechs Wörter im Text auffälliger geschrieben
sind.

Das hat auch seinen Grund: Die
sind nämlich unten im Buchstabensalat ver-
steckt.

Wer findet sie am schnellsten?

An dieser Stelle möchte ich euch
schon mal zum Kinderbibeltag am 02. De-
zember und zum Familiengottesdienst am
03. Dezember einladen.

Ort und Zeit könnt ihr den vor her
aushängenden Plakaten entnehmen.

Eine schöne Zeit bis dahin wünscht
euch 

Eure Gabi

Liebe Mütter, liebe Väter, Mädchen und Jungs!

V S W S N I T P L F 
U H E C P R B F T T 
T N F H T E K H A H 
F U S W L W L F S S 
F I H E A A F P E H 
A M A R T I N L R A 
I H E T E D Z S N E 
D R P F R Z N H E P 
N L L F N L F C R L 
S P R B E T T L E R 
E F S T N R F K N S 
N P N E S B D R B E 
Z A L R K H A S T J 
M F P T E T T L S A 

Krippen-Spiel für Kinder

Hallo! Wenn Du Lust hast bei dem diesjähri-
gen Krippen-Spiel mitzumachen – singen
und spielen, und wenn Du schon 5 Jahre alt
bist, dann schau einfach mal vorbei!

Das erste Treffen findet am Freitag, dem 10.
November, um 17 Uhr im Dor othee-Sölle-
Haus der Kir chengemeinde Marienfelde
statt.

Die Aufführung ist am Heilig Abend
(Sonntag 24. Dez.) um 15 Uhr im Dor othee-
Sölle Haus.

Ich fr eue mich Euch zu sehen!
Bernard

Die Jugendarbeit unserer Gemeinde wird
während des Weihnachtsmarktes an der Dor-
fkir che vom 8. bis 12. Dezember 2006 
Waffeln verkaufen. Dafür bitten wir um
Spenden in Form von Mehl, Zucker, H-Milch
und Eier, die entweder im Pfarrhaus oder im
Dorothee-Sölle-Haus abgegeben werden
können.
Der Erlös ist bestimmt für die Jugendr eise
nach Indien im nächsten Jahr.
Wir danken Ihnen im voraus

Bernard Devasahayam

was kostet der
gemeindereport?

Der GEMEINDEREPORT kostet nichts, denn
Sie können ihn sich überall mitnehmen.
Der GEMEINDEREPORT kostet eine Menge
Geld, dafür bitten wir Sie um Ihr e Spende!
Bitte helfen Sie uns, die Druckkosten zu fi-
nanzieren – wir freuen uns über jeden
Beitrag!

Konto:
Postbank Berlin, BLZ:
Zweck: 4100.00.2100

Einem Teil der Auflage liegt ein Über -
weisungsträger bei.
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Verteilstellen für den Report

jugend
informa tionen & termine

10. Tempel-Fete

am Samstag, 18. November, 18 - 24 Uhr
im Dorothee-Sölle-Haus der Ev. Kirchen-
gemeinde Marienfelde, Waldsassener
Straße 9.
Alle Jugendlichen ab 13 Jahren, die Spaß
und Freude am Tanzen haben, sind herz-
lich willkommen!

(Siehe auch Artikel auf Seite 15)

in der Kir chengemeinde:

Dorfkir che, Alt-Marienfelde

Gemeindebüro, An der Dorfkir che 5

D.-Sölle-Haus, Waldsassener Str. 9

Kir chhofsbüro, Marienfelder Allee

Kita I, Kir chstraße

Kita im Familienzentrum

Diakoniestation, Weskammstr.

Kath. Gemeinde St. Alfons, Beyrodtstr.

Geschäfte und Einrichtungen in der 

Marienfelder Allee:

Zentrale Aufnahmestelle Berlin (ZAB)

Stadtbücherei 

Bäckerei Hilbig, Marienfelder Allee 28

Schuh- und Schlüsseldienst, Marienfelder Allee 41

St. Hubertus Apotheke, Marienfelder Allee 49

Ursus-Apotheke, Marienfelder Allee 75

Kühne, Obst- und Gemüsegeschäft, Marienfelder

Allee

Elektro Brückner, Marienfelder Allee 103

Physiotherapie Martina Hané, Marienfelder Allee

134

in der Kiepertstraße:

Friseur Artelt, Kiepertstraße 14

Bäckerei Selle, Kiepertstr. 18

in der Malteser Straße

Gärtnerei Bartos, Malteser Str.

Tabakwaren Sulz, Malteser Str. 156

Kosmetik und Fußpflege, Ines Keindorf-Gott -

schalk, Malteser Str. 187

im Ber eich Alt-Marienfelde:

Anker-Apotheke

Café Europa

Blumen Harms

Bauer Lehmann

im Ber eich der Hildbur ghauser Straße/

Eink aufszentrum

Helgoland-Apothek e

Pressezentrum Schussinski

Super SPAR

Bäckerei Clemens, Hildbur ghauser Str.

im Ber eich der westl. Hildbur ghauser Str.:

Blumen und Pflanzen Mietle, Hildbur ghauser 

Str. 73

Bäckerei Süd, Ö. Tercan (Ecke Weskammstr.)

in der W aldsassener Straße/im Tirschenr euther

Ring

Oleander-Apotheke, Waldsassener Str.

Waschhaus, Waldsassener Str. 73

Zeitungskiosk, Waldsassener Str. 29

Gemeinschaftshaus des Beamten-Wohnungsver-

eins, Tirschenreuther Ring 68

am Marienfelder T or:

Treupl Bestattungen, Marienfelder T or

Die Sonnenblume, Marienfelder T or

sonstige:

Zeitschriften – Tabakwaren Kurz, Daimlerstr. 70

Tauern-Apotheke, Albulaweg 29 

GO-Tankstelle, Lichterfelder Ring

… und in vielen Arztprax en im Gemeindegebiet!

Öffnungszeiten:
montags: 18.00–20.00 Uhr (Konfercafé)
mittwochs: 17.00–20.00 Uhr
fr eitags: 17.00–20.00 Uhr (Konfercafé)

Eure Jugendarbeiter/in
Monika Lorenz
und Bernard Devasahayam

down under
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Blumen Harms
Marienfelder Allee 146

Floristik und Blumen für alle Anlässe
Hochzeitsschmuck – 

Trauerschmuck – Gestecke

Telefonische  Bestellung und Lieferung möglich
Tel / Fax: 721 47 35    Inh. Sylvia Menzel

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag   8 – 18 Uhr

Samstag   8 – 13 Uhr
Sonntag von 10 – 12 Uhr

Bestattungshaus Friedrich
Seit über 50 Jahr en schätzen unser e Kunden

unser e individuelle, persönliche Beratung
und das ver nünftige Pr eis-Leistungsver hältnis.

Über führungen In- und Ausland
12169 Berlin-Steglitz  Bismarckstr . 64 a

79 6 57 06   T ag und Nacht
12279 Berlin Pfabener W eg 6 a (Mar ienfelde) 721 78 82

nach tel. Absprache auch abends und am W ochenende

www.bestattungen-friedrich.de
Bestattungsvorsor ge

– Auf W unsch Hausbesuch – auch am W ochenende

 

Ehe- und 
Partnerberatung

Einzelgespräche und 
Supervision

Eva-Maria K orte
Dipl.-Psych., Familientherapeutin

An der Heilandsweide 20, 
12277 Berlin-Marienfelde

Tel.: (030) 721 57 85

volkstr auert ag 

Am Volkstrauertag, 
das ist Sonntag, der 19. November 2006,

heißt die Losung des Tages: „Ich will die selbst-
sicheren Leute aufschrecken.“Gemeint sind die,
denen alles belanglos ist, die sich  durch Ge-
schichte und Gegenwart, durch Unrecht und
Schuld nicht in Frage stellen wollen. Ein gu-
tes Wort also für diesen Tag. Auch ein not-
wendiges? Das mag ein jeder mit sich selber
ausmachen. Jedenfalls kann uns diese Lo-
sung helfen, wenn wir uns vormittags zum

Gottesdienst versammeln, manche auch hin-
terher am Krieger denkmal oder nachmit -
tags um 16.00 Uhr auf dem Kir chhof Her r-
mannstraße 84-90, wo wir uns am Denkmal
für die kir chlichen Zwangsarbeiter treffen;
zusammen mit andren Gemeinden. Alle mit
ihr em  Stein der Schuld, der zum Stein der
Verantwortung wir d, wenn wir unsre Selbst-
gerechtigkeit hinter uns lassen.

Klaus Grammel

anzeige
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Der GEMEINDEREPOR T wird nicht mehr in die Briefkästen verteilt, sondern zur Abholung 
ausgelegt. Wer aber gar nicht aus dem Haus kann oder keine Verteilstelle in seiner Nähe hat,
kann sich den GEMEINDEREPORT bestellen. 
Wenn Sie diesen Dienst in Anspruch nehmen wollen, füllen Sie bitte das unten stehende 
Formular aus und schicken es an das Büro.

#

Bitte schicken Sie mir den GEMEINDEREPORT an folgende Adresse (bitte deutlich schreiben!):

Name, Vorname

Straße, Hausnr.

PLZ, Ort Tel.Nr.

Sollten durch die Zustellung Porto- oder Zustellkosten entstehen, bin ich bereit, mich mit jährlich
10,00 € daran zu beteiligen.

______________________________ _______________________________
Ort, Datum Unterschrift
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Trauerberatung T empelhof
Badener Ring 23, 12101 Berlin
Tel.: 7 86 33 03
Sprechzeiten: Mo. und Mi. 14.00–15.00 Uhr

Do. 10.00–12.00 Uhr
Neu: Mi. 20.00–21.00 Uhr

Allgemeine soziale Beratung
des Kirchenkreises Tempelhof
Ansprechpartner: Diakon Andreas Techel.
Sprechzeiten nur nach telefonischer Vereinba-
rung über 75 75 0-220 (auch Anrufbeantwor-
ter). Die Beratungsstelle ist außerdem erreich-
bar über Fax: 75 750-271 und email: sozialbe-
ratung@dwts.de

Evangelische F amilienbildungsstätte 
im Kirchenkreis T empelhof
Tel.: 7 52 20 15,  Fax: 71 09 67 91
email: fbs.kktempelhof@kva-berlin.de

Mutter -Kind-Gruppe (mit Kinderbetreuung):
(Kinderhaus)
Christa Oßwald
Do. vormittags

Frauencafé mit Kinderbetreuung:
(Kinderhaus)
Christa Oßwald
Do. 15.30–17.30 Uhr

Offene Kinderarbeit
DSH (GZ)                    Tel.: 7 11 20 71
Bernard Devasahayam

„Krümelgruppe“
Venera Pingel
Tel.: 75 51 70 35

Jugendarbeit (DOWN UNDER)
DSH (GZ)
Monika Lorenz, Bernard Devasahayam
Tel.: 75 51 67 43

Kirchenmusik, Chöre
Peter-Michael Seifried
Tel.: 7 21 80 36

Gesprächskreis „Bibel und Leben“
DSH (GZ)
Pfr. Grammel
Di. 19.00–21.00 Uhr

Offener Abend
DSH (GZ)
Do. 19.30–21.30 Uhr

Seniorenarbeit
Tel.: 711 20 71
Sprechzeiten im DSH (GZ)
Lilo Claus Mo. 10.00–12.00 Uhr
Johanna Schmidt Di. 12.00–13.30 Uhr
Heidi Wojke Do. 10.00–12.00 Uhr

Anonyme Alkoholiker
An der Dorfkirche 5
Tel.: 7 21 80 36
Sa. 16.00–18.00 Uhr

Hortinitiative im Gemeindezentrum e.V .
Tel.: 7 11 10 22

Homepage: www.ev-kirchengemeinde-marienfelde.de
email: kontakt@ev-kirchengemeinde-marienfelde.de

Büro im D.-Sölle-Haus (DSH) 
Waldsassener Straße 9, 12279 Berlin
Tel.: 7 11 20 71
Sprechzeiten: Mo.–Do. 10.00–12.00 Uhr

Sprechstunde für Spätaussiedler:
Maria Schneidmüller

Fr. 10.00–12.00 Uhr

Büro im Pfarrhaus
An der Dorfkirche 5, 12277 Berlin
Petra Gasch
Tel.: 7 21 80 36, Fax: 71 30 19 05
Sprechzeiten: Mo. 10.00–14.00 Uhr

Di. 15.00–19.00 Uhr
Mi.+Do. 10.00–14.00 Uhr

Sprechstunden der Pfarrerinnen und Pfarrer

im Pfarrhaus Tel.: 7 21 80 36
Pfr. ParkMo. Mo. 18.00–19.00 Uhr
Pfn. Senst-Rütenik Di. 18.00–19.00 Uhr

im DSH Tel.: 7 11 20 71
Pfn. Young Mi. 18.00–19.00 Uhr
Pfn. Enke-Langner Do. 18.00–19.00 Uhr

Kirchhof
Marienfelder Allee 127, 12277 Berlin
Verwalterin: Kristine Trawnitschek
Tel.: 7 21 26 94
Sprechzeiten: Mo.–Do. 9.00–12.00 Uhr 

14.00–16.00 Uhr
Fr. 9.00–14.00 Uhr

Kindertagesstätte I 
Kirchstraße 31, 12277 Berlin
Leiterin: Angelika Behrendt      Tel.: 7 21 23 54
Sprechstunde: Mo. 10.00–12.00 Uhr

Kindertagesstätte im F amilienzentrum 
(D.-Sölle-Haus)
Waldsassener Straße 9, 12279 Berlin
Leiterin: Regine Kurz                Tel.: 7 21 40 66
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Ein Fisch aus Licht:

Am letzten Abend der Konfirmandenfahr leuchten K erzen und Fackeln 
für die Jugendlichen


